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„Die Persönlichkeit bestmöglich unterstreichen“
Wie es der Wiesbadener Star-Hairstylist Alexander von Trentini auf die Pariser FashionWeek geschafft hat

WIESBADEN/PARIS.Auf gut drei
Jahrzehnte Erfahrung in sei-
nem Handwerk kann er bli-
cken. Er ist Unternehmer und
gefragter Haarexperte, dem
auch Nationalspieler, Models
und Schauspieler vertrauen –
Veronica Ferres, Emilia Schüle, Lil-
li Hollunder, genauso Kim Hniz-
do,Anna Hiltrop, Coco Rocha wie
auch Sami Khedira, Kevin Trapp
und Melanie Leupolz. Der Wies-
badener Star-Hairstylist Alexan-
der von Trentini führt in Wiesba-
den zwei Salons, ist auf Fashion
Weeks dieser Welt und interna-
tionalen Filmfestspielen unter-
wegs, stylt Trends von morgen.
Im Juli war er auch erstmals
auf der Paris Fashion Week
Haut Couture.
Eine Karriere, die 1994 in

Mainz klassisch mit der Lehr-
zeit begann. In verschiedenen
Salons hat von Trentini sein
Handwerk verfeinert, den
Meister gemacht. Mit jungen 22
Jahren folgte in Mainz sein ers-
ter Job als Salonleiter. Parallel
zum Vollzeitjob arbeitete er sie-
ben Jahre lang als Dozent für
die Handwerkskammer. 2004
siedelte er nach Wiesbaden
um, arbeitete dort. 2009 folgte
der, wie er sagt, „riesengroße

Schritt“ in die Selbstständig-
keit: Mit seinem ersten Salon in
der Bahnhofstraße 37. Den
zweiten hat er vergangenes
Jahr in der Taunusstraße eröff-
net.
„Der kreative Spielraum und

das positive Feedback seitens
der Kundinnen und Kunden ha-
ben mich von Anfang an moti-
viert. Bei dem Beruf liegt der
Fokus auf dem Menschen an
sich. Ich liebe es, die Persön-
lichkeit bestmöglich zu unter-
streichen und damit das Selbst-
wertgefühl zu steigern.

Image des Berufs immer
noch mit Klischees behaftet

„Deswegen habe ich mich bei
der Salongründung auch für
den Slogan ´Anspruch auf Eitel-
keit‘ entschieden. Mein Team
lebt und liebt dieses Motto“, er-
klärt Alexander von Trentini
und spricht auch über den An-
spruch seiner Wiesbadener
Kunden. „Mit demwachsenden
Ruf und Image ist die Erwar-
tungshaltung an die Grund-
kompetenz und die neuesten
Trends im Laufe der Jahre ge-
stiegen. Diesen Erwartungen
begegne ich aber mit Freude
und Dankbarkeit. Für mich und
mein Team ist es eine positive

Herausforderung an den Quali-
tätsstandard.“
Dass auch das internationale

Reisen zu Fashion Weeks des
Know-hows bedarf, weiß der
Star-Hairstylist nur zu genau:
„Dazu braucht es ein starkes,
flexibles Team und auch im pri-
vaten Bereich viel Unterstüt-
zung. Vorausplanung ist der
dritte Eckpfeiler vor großen
Events. Neben den organisato-
rischen Dingen muss das Team
– ebenso wie ich – gebrieft und
geschult werden.“ Erlebnisse,
die auch die eine oder andere

Anekdote erzählen lassen. Von
Trentini: „Für einen Haar-
schnitt bin ich vor ein paar Jah-
ren mit meiner Schere im Ge-
päck von Spanien nach Italien
geflogen. Leider hat mir das
Schicksal aber einen Streich ge-
spielt und der Koffer mit der
Schere ist nicht angekommen.
Das war mir so peinlich! Der
Kunde hat es zum Glück mit
Humor genommen und am
nächsten Morgen bin ich zu
einem alten Friseurbedarf ge-
gangen und konnte bei dem
Herrn im klassischen Apothe-

kerkittel eine Schere sowie die
private Haarschneideschiene
kaufen. Letztendlich konnte ich
mir damit perfekt aushelfen.
Alle haben gelacht und der
Haarschnitt hat gesessen – En-
de gut, alles gut.“ Damit letzten
Endes auch der Friseurberuf
zukunftsfähig bleibt, ist laut
dem Star-Hairstylisten eines
wesentlich: „Die Wahrneh-
mung“, sagt Alexander von
Trentini und hebt den Zeigefin-
ger: „Das Image eines Friseurs,
einer Friseurin ist leider noch
immer nicht gut und mit Kli-
schees behaftet. Dabei bietet
der Beruf großartige Möglich-
keiten! Nichtsdestotrotz ist
Nachwuchs auch in unserer
Branche Thema. Besonders
wichtig: Es muss endlich dafür
gesorgt werden, dass es andere
Verdienstmöglichkeiten gibt.
Der Staat investiert oftmals an
falschen Stellen – es reicht ein-
fach nicht aus und es muss
mehr passieren. Aber auch die
Betriebe müssen zukunftssi-
cherer werden, sich attraktiver
machen. Dazu gehört, sich di-
gital trendsicher aufzustellen,
um sichtbarer zu sein. Die Ge-
neration, die nachkommt, ist
überaus schnelllebig, Trends
kommen und gehen mit nur
einem Wisch.“

Von Claudia Kroll-Kubin

10.000 Euro für den Biberbau
Lions übergeben eine große Spende / In einigenWiesbadener Kindergärten wird derzeit Abschied gefeiert

1Wir befinden uns mitten in
den Sommerferien und die

Schülerinnen und Schüler ge-
nießen derweil ihre wohlver-
diente Auszeit. Nicht ganz so
ruhig und entspannt geht es
derweil bei einigen Kindergar-
tenkindern zu. Denn es
herrscht Abschiedsstimmung
und große Aufregung: In vielen
Wiesbadener Einrichtungen
heißt es dieser Tage Tschüss sa-
gen zum Kindergarten, ehe An-
fang September dann der große
Tag der Einschulung auf die
neuen Erstklässler wartet. In
der einen Einrichtung werden
die „großen Kleinen“ in einen
Teppich gewickelt und rausge-
tragen, andernorts werden sie
(natürlich symbolisch und in si-
chere Hände) über den Zaun
geworfen. In der Johanneskir-
che wurde zum Beispiel am
Montag ein Gottesdienst gefei-
ert, um die wechselnden Kinder
aus Kita und Hort zu verab-
schieden (Foto: Stephan De
Re). Pfarrer Stephan Da Re be-
dankte sich dabei auch bei den
Kita-Fachkräften: „Trotz aller
professioneller Distanz ist das
auch für sie ein besonders emo-
tionaler Moment.“ Auch für die
Eltern fand er passende Worte
und machte deutlich, dass sie
an diesem Tag zum letzten Mal
ihre Kinder in die Kita gebracht
und dort abgeholt hätten. „Dies
ist ein besonderer Tag, ein Tag
des Übergangs.“

2 Einiges los ist in den Ferien
auf jeden Fall auf dem Grä-

selberg: Auf dem Nachbar-
schaftsplatz Wörther-See-Stra-
ße schaute zu Beginn der Ferien
Zauberclown Larifari vorbei.
Gemeinsam veranstalteten
Quartier und Kiez ein Picknick
für alle Stadtteilbewohner
(Foto: Angelika Wust). Trotz
Regens konnte in der ersten

Sommerferienwoche das Pro-
jekt „We will Rock Trash“ über
die Bühne gehen, bei denen
Kinder zusammen mit den
Kunstwerkern auf dem Fünf-
schaukelspielplatz kreativ Inst-
rumente gebaut haben. Zum
Abschluss gab es ein Konzert
mit den „Rock-Trash-Songs“.
Und es steht noch eine Ferien-
malaktion in den drei Kitas St.
Hedwig, Lukasgemeinde und
Wörther-See-Straße an, wie An-
gelikaWust berichtet.

3 Besondere Momente kön-
nen Kinder auch beim Ver-

ein Biberbau erleben. Auf dem
5000 Quadratmeter großen
Grundstück in Biebrich können
sie sich auf einem Wasserspiel-
platz austoben, mit einem
Schiff in See stechen, am Lager-
feuer sitzen und mit Tieren in
Kontakt treten. Doch der Verein
ist dringend auf Spenden ange-
wiesen, um Kindern diese
Abenteuer zu ermöglichen. Da
kommt diese Nachricht gerade
zur rechen Zeit: Der Lions Club
Wiesbaden-An den Quellen hat

den Erlös aus seiner Weih-
nachtskugel-Aktion über 5000
Euro an den Biberbau über-
reicht. Zusammen mit einer
Spende vom Lions Club Wies-
baden-Kochbrunnen (3000
Euro) und einer Unterstützung
vom Lions Distrikt (2000 Euro)
können sich Biberbau-Leiter
Jens Joehnke und sein Team so-
mit über stolze 10.000 Euro
freuen. „800 Kugeln konnten in
der Vorweihnachtszeit 2022
verkauft werden“, erklärt Pro-
jektleiterin Bettina Kunert-
Dreier. „Wir sind sehr stolz und
freuen uns, den Biberbau auch
dieses Jahr wieder unterstützen
zu können.“ Und es steht auch
schon fest, wofür das Geld ge-
nutzt wird: „Mit dieser Summe
werden wir im Rahmen unseres
wöchentlichen und kostenlosen
Werkangebotes den neuen
‘Werkzeugführerschein’ für
Kinder ab vier Jahren anbieten
können“, verrät Joehnke. Dabei
erwartet die Teilnehmer eine
Einführung in die Werkzeug-
kunde mit verschiedenen klei-
nen Prüfungen. Am Ende gibt

es den mit Foto versehenen
„Werkstattführerschein“ zum
Mitnehmen (Foto: Lions Club
Wiesbaden-An den Quellen).

4 Über eine Spende freuten
sich auch „die Minis“ der

Nauerder Gins. Die Tanzgruppe
für Mädchen im Alter von fünf
bis zehn Jahren hat eine Zu-
wendung der Mernberger-Stif-
tung in Höhe von 2000 Euro er-
halten und konnte sich so neue
Gardekostüme zulegen. Die seit
2008 existierende Stiftung wid-
met sich der Förderung von Ju-
gendarbeit und unterstützt Ini-
tiativen und Vereine in Wiesba-
den, speziell in Naurod. Nach
dem Tod des Gründerehepaares
Marianne und Willy Mernberger
wird die Arbeit in ihrem Sinne
weitergeführt. Als Mitglied des
Stiftungsbeirats konnte Adelheid
Mittendorf die Spende an den
Gins-Vorsitzenden Andreas Sand
überreichen. Bei dem Fototer-
min präsentierten die jungen
Tänzerinnen stolz ihre neuen
Kostüme. Die Gruppe von der-
zeit 20 Mädchen wird von Lara

Best und Tamara Fehlau trainiert.
2017 gegründet, gibt es mittler-
weile sogar eine Warteliste für
„die Minis“ (Foto:Elke Dinges).

5 Über die Lage bei der Tafel
Wiesbaden und die tolle,

aber herausfordernde Arbeit,
die das Team rund um die Vor-
sitzende Ruth Friedrich-Wurzel
(rechts, Foto: Dirk Beichert)
leistet, hatten wir vor ein paar
Wochen erneut berichtet. „Wö-
chentlich versorgen wir 2800
Kunden mit Lebensmitteln“,
sagt Friedrich-Wurzel, die ge-
stiegenen Belastungen in Folge
von Inflation und Krieg in der
Ukraine sind hier allgegenwär-
tig. Da hilft jede Spende – auch
die vom Wohnungsunterneh-
men Vonovia, das die Tafel
Wiesbaden nun mit 1500 Euro
bedacht hat. „Die Spende ist
uns eine große Hilfe, um die ra-
sant steigenden Kosten zu ver-
kraften und die zusätzliche Le-
bensmittelversorgung für ukrai-
nische Flüchtlinge zu ermögli-
chen.“ Vonovia-Regionalleiterin
Janine Marx (links) hat mit
ihrem Kollegen Dawid Steinert
beim Packen von Tüten gehol-
fen und sagt: „Als Teil der Stadt-
gesellschaft fördern wir gern
die Arbeit der Ehrenamtlichen
bei der Wiesbadener Tafel.“

6 Noch eine Personalie vom
Klarenthaler Chor „Vocalis“:

Dort hat Susanna Fan-Ebener
(2.v.l.) die musikalische Lei-
tung von Danilo Tepsa (rechts,
Foto: Monika Merkert) über-
nommen, der den Chor zuvor
sechs Jahre lang geführt hat.
Fan-Ebener selbst bringt die
besten Voraussetzungen für die
neue Aufgabe mit: Sie ist Mu-
sikpädagogin, Chorleiterin, Or-
ganistin, Pianistin, Korrepetito-
rin und staatlich anerkannte
Musiklehrerin. Ihr Debüt hat
die neue Leiterin bereits beim
Sommerfest der Klarenthaler
Vereine gegeben, nach der Som-
merpause beginnen dann die
Proben für das Weihnachtskon-
zert am 17. Dezember in der
evangelischen Kirchengemein-
de.

Ein schönes Wochenende!
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In einerWoche feiern wir – bei hoffentlich schöneremWetter – inWiesba-
den wiederWeinfest.Wer in diesem Jahr alles am Kurier-Stand ausschenkt
und wann, das verraten wir Ihnen kommendeWoche. So viel schon vorab:
Es wird für „ihnen leuchtet ein Licht“ wieder Unterstützung aus Bundes-,
Landes- und Kommunalpolitik geben, von beliebten Radio-Stimmen und
bekannten Gesichtern aus derWiesbadener Stadtgesellschaft.Wir freuen
uns über jeden, der auf ein Gläschen (oder auch eine Flasche) für den gu-
ten Zweck vorbeischaut. Archivfoto: Lukas Görlach

Vorfreude aufs Weinfest

Céline Klingel im IFB-Kinderhospiz „Löwenmut“ mit der dreijäh-
rigen Melokuhle. Foto: Rui Camillo

„Es ist für mich ganz
normal geworden“
Céline Klingel absolviert ein Freiwilligenjahr im
Kinderhospiz „Löwenmut“ in Johannesburg

WIESBADEN/JOHANNESBURG.
„Löwenmut“ heißt das Kinder-
hospiz, das die Stiftung Inklu-
sion durch Förderung und Be-
treuung (IFB) in Südafrika be-
treibt. Dort werden Kinder mit
Beeinträchtigungen und lebens-
verkürzenden Erkrankungen be-
treut. Eine Portion Löwenmut
braucht es auch, um die Einrich-
tung mit freiwilliger Arbeit vor
Ort zu unterstützen.
Fast zehnWochen lang hat das

Céline Klingel nach Abschluss
ihrer Masterarbeit an der Johan-
nes-Gutenberg-Universität in
Mainz gemacht. „Ich wollte
nach dem Studium nicht nur rei-
sen, sondern auch etwas zu-
rückgeben dürfen“, erläutert die
Pädagogin.

Freude am Spiel
mit den Kindern

Zeit mit den Kindern zu ver-
bringen habe ihr am Ende so
viel Freude bereitet, dass sie
auch amWochenende gerne mit
ihnen gespielt habe. Am Anfang
habe sie die freie Zeit jedoch für
sich benötigt. „Im Nachhinein
betrachtet hatte ich mir vorher
vielleicht zu wenig Gedanken
gemacht. Ich hatte noch nie mit
behinderten Kindern gearbeitet
und kannte das Land nicht“,
sagt die 26-Jährige rückbli-
ckend. Ein kleiner Kulturschock
war da programmiert. So habe
sich die Köchin der Einrichtung
zwar herzlich bemüht, auf die
vegetarische Ernährung der Frei-
willigen einzugehen. Das Ver-
ständnis dafür fehlt aber zumin-
dest im ländlichen Südafrika
noch. Wegen der regelmäßigen
Stromausfälle konnte sie auch
nicht immer für sich selbst ko-
chen. Besonders ungewohnt
war jedoch das Sicherheitsemp-
finden. „Ich habe mich dort
nicht getraut, als weiße Frau al-
leine eine Runde laufen zu ge-
hen“, berichtet Klingel. Über-
haupt habe sie das Löwenmut-
Gelände nie alleine verlassen,

weder um einzukaufen, noch
für einen Arztbesuch.
„Während meines Aufenthalts

habe ich mir fünf Tage im Krü-
ger Nationalpark gegönnt. Das
war total beeindruckend. Aber
was mich geprägt hat, war die
Arbeit mit den Kindern“, resü-
miert Klingel. Mit der Freiwilli-
gen, die vor ihr ehrenamtlich bei
Löwenmut gearbeitet hat, teilt
sie sich eine Patenschaft für den
zehnjährigen Joshua. Bei dem
Jungen, der auf den beiden äu-
ßeren Zehen läuft, sei ihr das
Herz gebrochen, als sie wieder
abgereist ist. Er sei in der Lage,
ein bisschen zu sprechen und zu
verstehen und helfe beim Schie-
ben der Rollstühle. Mit ihm und
Snazy, einem Mädchen, das im
Rollstuhl sitzt, habe sie auch
mal einen Ausflug in eine Mall
gemacht und beiden einen
Rucksack gekauft. „Den haben
sie bis zu meiner Abreise nicht
abgelegt. Der hing nachts an
ihrem Bett“, berichtet Klingel.
Jetzt schreibe sie ihrem Paten-
kind Briefe und lasse ihm Ge-
schenke mitbringen, wenn der
Stiftungsvorstand Wolfgang
Groh nach Südafrika reist. Wie
etwa eine Schneekugel mit
einem Bild von Joshua und ihr.
Seit Juli schreibt die Pädagogin

an ihrer Doktorarbeit. Der IFB-
Stiftung will sie aber weiter ver-
bunden bleiben und sich imKin-
derhaus „Nesthäkchen“ in Hün-
stetten ehrenamtlich engagieren.
Löwenmut kann sie auch von

Deutschland aus unterstützen.
Zum einen wird die Einrichtung
gerade erweitert, damit diejeni-
gen der derzeit 47 Kinder, die
das Erwachsenenalter erreichen,
dann immer noch einen Platz
dort haben. Zum anderen soll
im Hospiz eine Solaranlage ent-
stehen, um unabhängiger vom
öffentlichen Stromnetz zu wer-
den. Das ist insbesondere für die
Kinder von Bedeutung, die auf
Beatmungsmaschinen angewie-
sen sind und deren Überleben
bei Stromausfall derzeit nur mit
Generatoren gewährleistet wer-
den kann.

Von Hendrik Jung

Der Wiesbadener Star-Hairstylist Alexander von Trentini gibt auf
der Paris Fashion Week Haute Couture den Frisuren der Models
den letzten Schliff. Foto: Studio Vanssay
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